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Aufstellung inspiriert von der süddeutschen Krippenbegeisterung des 18. Jhs., die auch

Passionskrippen, Osterkrippen und Pfingstkrippen kennt, die man noch jetzt im Laufe des

Kirchenjahres in tirolischen Kirchen wechselnd aufgestellt sehen kann. Dr. Wilhelm
Döderlein, der Betreuer der Krippensammlung des Bayrischen Nationalmuseums, wurde

für den Kreuzlinger Ölberg als Berater zugezogen. Nach seiner Weisung verzichtete man
auf Drahtblumen, Tierfiguren und üppige Flora und beschränkte sich aufeine nur diskrete

Andeutung des ursprünglichen Bestandes, wobei man Heidekraut, präparierte Flechte,
zerstoßenes Glas und ähnliche Materialien benützte. Jetzt wirkt alles noch etwas scharf in

der Farbgebung; die Patina der Zeit wird jedoch bald für Dämpfung soi gen. Bei der

Restaurierung des mächtigen Gnadenkreuzes, das hoch über dem Gewimmel der Hunderte

von Figuren schwebt, von einer gelben «Glorie» beleuchtet, zeigte es sich, daß die

ursprüngliche Fassung des Lendentuches ein helles Grün mit goldenen Säumen war, was

gewissenhaft erneuert wurde.

Gegenüber dem Konstanzer Münster, dem Reste seines feingliedrigen Kreuzganges,
der frühmittelalterlichen Krypta, der runden Ölbergkapelle mit der hochgotîschen
Heiliggrabkapelle und zahlreichen eindrucksvollen Bürgerbauten mußte sich Kreuzlingen bis

jetzt ducken. Nun besitzt es mit seiner restaurierten ehemaligen Augustinerkirche ein
bedeutendes Werk einheitlicher Rokokoausstattung, dem Konstanz nichts Ebenbürtiges
gegenüberstellen kann. Ein Zufall will es, daß die Konstanzer Augustinerkirche einige

treffliche Werke des frühen Barocks besitzt. Wir Schweizer besehen sie uns allerdings mit
ehrlichem Ärger. Denn es handelt sich um die fünf Altäre und die Kanzel der 1898
abgerissenen alten Zuger Oswaldskirche, die ig io für einen Spottpreis nach Konstanz
verkauft wurden; Arbeiten von Zuger Bildhauern und Malern. Linus Birchler

DIE ST. KOLUMBAN-KIRCHE IN ANDERMATT

Manche Besucher des Urserentales werden erstaunt sein, beim Dorfeingang von Andermatt

freie Sicht auf die, etwas erhöht, am Fuß des Kirchberges stehende alte Talkirche
St. Kolumban zu haben. Der Blick auf diese vor zwei Jahrzehnten mit Bundeshilfe

restaurierte älteteste Kirche der Talschaft, die unter Bundesschutz steht, war bisher
verstellt durch einen der Eidgenossenschaft gehörenden Pferdestall. Die jahrelangen
Bemühungen der Korporation Urseren und der Kirchgemeinde bei den zuständigen Instanzen

haben nun dazu geführt, daß das störende Gebäude abgetragen wurde.

Die alte Kirche, die sich dank ihrem rauhen Mauerwerk und dem schlichten
romanischen Turm (der erst 1654 den jetzigen Helm erhielt) gut in die freie Berglandschaft

einfügt, stammt aus dem 13. Jh. Bei den Restaurierungsarbeiten wurden seinerzeit

Fundamentreste freigelegt, die zu einem noch im ersten Jahrtausend vom Kloster Disentis

errichteten kleinen Kirchenbau gehört haben. In der Barockzeit erhielt Andermatt dann

die reich ausgestattete Pfarrkirche inmitten des Dorfes.
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